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* Vor Cannes .
Die beiden wichtigsten Staatsmänner des Obersten

« ates der Alliierten , der englische »lnd der französische
Ministerpräsident , haben diesmal im Gegensatz zu der
bisherigen Methode vor der offiziellen Konferenz des
Obersten Rates Fühlung genommen , um sich über die
Verhandlungsgegenstände zu unterhalten und womöglich
schon vorher eine unverbindliche Einigrmg über das offi¬
ziell zu Beschließende zu erzielen . Bis heute weiß aller -

dings noch niemand genau , ob und inwieweit eine
solche Einigung faktisch stattgefunden hat .

Stach einer Veröffentlichung der „Frankfurter Zei -

tung " sollen Lloyd George und Briand zunächst ein
Provisorium

^ für 1922 vereinbart haben . Dieses
Plovisorium enthalte folgende Bestimmungen :
1 . Beschränkung der deutschen Barzahlungen für 1922
auf 500 Millionen Goldmark , 2 . Beschränkung der Kosten,
für die Besatzungsarmeen auf 220 Millionen Goldmark .
3 . Berechnung der von uns gelieferten Kohlen zum fran -
zösischen Inlandspreise oder zum Preise der englischen
Kohle frei St . Quentin , 4 . Revision des interalliierten
Finanzabkommens vom 13 . August in der Weise , daß von
den von uns bis zum 15 . April insgesamt bezahlten 1500
Millionen Goldmark nach Abzug der von England gefor¬
derten Besatzungskostcn und der von Italien bereits ein¬
kassierten 175 Millionen Lire die verbleibende Milliarde
zwischen Frankreich und Belgien aufgeteilt wird , und
schließlich 5. Festsetzung der von uns an Frankreich zu
machenden Sachleistungen auf 1250 Millionen Goldmark
für 1922 und auf 1500 Millionen Goldmark für die
Jahre 1923 und 1924 .

Wie es heißt , sollen diese Vereinbarungen schriftlich
fixiert , aber nicht unterzeichnet worden sein . Wer die
Zusammenhänge der großen Polifik überblickt, wird so¬
fort erkennen, daß der vierte Punkt der sog . Vereinbarun¬
gen , der die Revision des Finanzabkommens vom 13 . Au¬
gust betrifft , der eigentlich kitzliche Punkt ist. Er besagt,
daß Frankreich Summen erhalten soll , auf die es zunächst
noch keinen Anspruch hatte , setzt dafür aber Verzichtlei -
stungen nicht nur von seiten Englands , sondern auch von
seiten Belgiens voraus - Während England zu einem
solchen Verzicht bereit ist. hat Belgien sich bisher mit
aller Entschiedenheit gegen eine solche Zumutung ge¬
wehrt ; denn nach dem Finanzabkommen sollte Belgien
allein vor allen andern bevorzugt werden .

Die Sachlage ist nun so. daß. wenn Frankreich sich unxdie
offizielle Festsetzung der angeblichen Vereinbarungen her¬
umdrücken will , es dazu die beste Gelegenheit hat , indem
es sich mit Belgien zusammentut , bezw . indem es den bel¬
gischen Widerspruch unterstützt. Vergleicht man das , was
bisher in London über die Besprechungen zwischen Lloyd

. George und Briand geschrieben oder sonstwie bekannt
geworden ist, mit deni, was die Pariser Presse sagt , und
mit dem, was dieser Tage Briand selbst im Senat ausge¬
führt hat, so ergibt sich ohne weiteres , daß von einer
wirklichen Einigung noch gar nicht ge¬
sprochen werden darf .

Briand hat sich zum mindesten außerordentlich vor -
.fichtig, ja zweideutig ausgedrückt . Er hat positiv lediglich
das eine betont , nämlich , daß für den Fall einer Herab¬
setzung der von Deutschland im Jahre 1922 zu zahlenden
Summe zwischen ihm u. Lloyd George abgemacht worden
fei . daß der Anteil Frankreichs jedenfalls keine Minderung
erfahren dürfe . Daß für die Konferenz in Cannes ein
fest nmrissenes Programm bestehe, hat Briand bestritten .
Ebenso hat er die Frage , ob das Problem der Repara¬
tionen auf der europäischen Wirtschastskonferenz behan¬
delt Norden solle , verneint . Am bedenklichsten aber ist
seme Äußerung , daß die „ Sanktionen " wieder auto¬
matisch in Kraft treten würden , wenn Deutschland nicht
bezahle. Es ist allerdings schwer zu sagen , ob Briand
diese letzte Äußerung wortivörtlich aufgefaßt wissen will ,oder ob sie nur eine allgemeine Redensart darstellt , die
an die Adresse der Nationalisten Frankreichs gerichtet ist
und der Auffassung entgegenwirken soll , als ob nun
Deiitschland überhaupt von seinen Zalilnngsverpflichtun -
gen entbunden werden könnte.

Die P a r i s e r P r e s s e hat zu einem Teil das unver -
nunftige Gerede von den „ Sanktionen " unterstrichen und
das Thema in ihrer Weise variiert . Daneben finden sichaber auch Artikel , die auf einen sehr pessimistischenTon gestimmt sind, und in denen die politische und mora -
lrsche Isolierung Frankreichs beklagt wird .

Und in der TatI Die Situation ist für Frank¬
reich nicht gerade günstig . In Amerika ist
man über die Haltung Frankreichs , vor allem in der Ab¬
rüstungsfrage , erzürnt . Und die Pariser Presse muß
ihr« » Lesern Mitteilen , daß die Hoffnung , Amerika werde
sich an die Seite Frankreichs stellen , begraben werden
müsse. Aus Italien aber smd in den letzten Tagen
Meldungen gekommen, die besagen, daß die fialienische
Regierung von jetzt ab mit aller Energie gegen die fran¬
zösische Polifik Front machen werde.

Was Lloyd George anlangt , so scheint diesmal
nicht gesonnen zu sein , der französischen Auffassung das
Feld zu räumen - Sein Programm , das in erster Linie
von wirtschaftlichen Rücksichten bestimmt ist . zielt
ab auf eine Wiederherstellung gesunder Verhältnisse in
Europa . Und er ist großzügig genug , um bei dieser
Aktion alle wirtschaftlich irgendwie bedeutenden
Nationen Europas zur Mitarbeit aufzufordern . Von
Deutschland aber hat er ausdrücklich erklärt , daß
es bei dieser Zusammenarbeit einer der allerbedeutend¬
sten Faktoren sein werde . Lloyd George schätzt also
nicht nur die deutsche Leistungsfähigkeit an sich, sondern
auch den Wert dieser Leistungsfähigkeit für 'das gesamt¬
europäische Wirtschaftsleben richtig ein .

Daß der britisck)e Ministerpräsident dabei auch gleich¬
zeitig an Rußland denkt , zeigt uns von neuem , daß
er gewillt ist, unifassende Realpolitik zu betreiben . Denn
für jeden Wirtschaftssachverständigen ist es klar , daß
Europa auf die Dauer nicht gesunden kann, wenn nicht
auch Rußland wieder zu geordneten wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen zurückgeführt wird . Lloyd George denkt sich
diese Arbeit so, daß die wirtschaftlich kräftigsten Staa¬
ten Europas , also vor allem England , Frankreich ,
Italien und Deutschland sich zu einem Konsortium
zusammenschließen, das den Zweck hat , das rpssiAs
Wirffchastsleben zu sanieren .

Für die ganze augenblickliche Situation ist es überckus
bezeichnend, daß Deutschland schon nicht mehr die Rolle
des kränksten Patienten spielt , sondern daß man es be¬
reits für stark genug hält , mit Hand anzulegen bei den
Gesiindüngsmaßnahmen , die an einem anderen , noch
viel kränkeren Patienten , nämlich bei Rußland , not¬
wendig sind.

Wie die Konferenz in Cannes verlaufen wird , ver-
mag niemand zu prophezeien . Bon außerordentlicher
Bedeutung für die Geschicke Europas wird sie sicherlich
sein . Hoffen wir , daß sie mit einem Siege der Vernunft
enden wird !

Die „natürliche Lnt -
deutscbung" des Teilgebiets .

Man schreibt uns :
Den Polen mutz die Beschwerde des Deutschtumsbundes

beim Völkerbünde über die Behandlung der Deutschen iin
Teilgebiet doch ganz außerordentlich unbequem sein, denn sie
kommen immer wieder darauf zurück , wissen aber zur Sache
«nichts zu sagen, sondern nur zur Forin. d. h . sie beklagen sich
darüber , datz die Deutschen die Beschwerde direkt und nicht, wie
es nach polnischer Auffassung gehörig gewesen wäre , über die
polnische Regierung an den Völkerbund geleitet hätten . Die
„demokratischen " Polen verweisen die nationalen Minderheiten
also auf ein Beschiverdeverfahren, wie es früher beim Militär
üblich war und das sie selber damals als reaktionär -bezeichnet
haben.

Die Polen beklagen sich aber auch darüber , datz die Be¬
schwerde des Deutschtumsbundes die Auswanderung von einer
halben Million Deutscher aus den: Teilgebiete als Folge der
Bedrückung durch die Polen bezeichnet hat , während doch nach
polnischer Behauptung die rasche Entdeutschung dieses Gebiets
das natürlichste Ding von der Welt ist . Der „Dziennik Poz¬
nanski " . vergleichsweise noch das anständigste polnische Blatt
des Teilgebiets , schreibt darüber : «Nicht überzeugend ist daS
Argument , datz die rasche Entdeutschung unseres künstlich ger¬
manisierten Teilgebiets keine natürliche Erscheinung sei, son¬
dern eine Folge der «Bedrückung "

. Ist es nötig daran zu er¬
innern , datz bei uns kein deutschfeindliches Ausnahmegesetz nach
Art der früheren polenfeindlichen Ausnahmegesetze besteht?
Ist eS nötig, zu wiederholen, datz der trotz der BerfolgungS -
gesetze erhaltene polnische Charakter dieses Landes sich durch
seine Bodenständigkeit im Gegensatz zu dem jetzt verschwinden¬
den Deutschtum gezeigt hat ? Die Abwanderung der zuge>-
zygenen Elemente, also der aus dem Westen hergeschickten Be¬
amten , Kaufleute und Handwerker, ist eine natürliche Folge
der Übernahme der Staatsgewalt durch eine Regierung , l ie sie
weder materiell noch moralisch unterstützt, wie das die preußi¬
sche Regierung tat .

"
Dazu ist zweierlei zu sagen. Erstens ist eS gewitz richtig,

datz die polnische Regierung keine Ausnahmegesetze erlaffen
hat , aber sie hat an die Stelle des Gesetzes die Berwaltungs -
willkür gesetzt, die viel wirksamer ist» Werl sie sich rascher und
umnittelbarer geltend machen kann. So hat inan die politischen

Rechte der Deutschen verkümmert, indem man für das passive
Wahlrecht die Beherrschung der polnischen Sprache in Wort
und Schrift vorgeschriebe « hat . Man hat die kulturellen Ent «
wicklungsmöglichkeiiender deutschen Jugend beschnitten , indem
man willkürlich Hunderte von deutschen Lehrern entlaffen und
zahlreiche deutsche Schulen geschloffe« hat. Man hat deutsche »
Pächter « gekündigt und deutsche Baurrn enteignet und sie sa
uin ihre Tätigkeit und zugleich um einen grohen Teil ihre»
Vermögens gebracht, Man hat deutsche Kaufleute von Regie¬
rungslieferungen ausgeschloffen und man hat auch seitens der
polnischen Negierung nicht das nündeste dagegen getan , wen«
zur Boykottierung der deutschen Gewerbetreibenden aufgefor¬dert wurde . Man hat also das deutsche HauS nicht etwa um -
geworsen o nein, man har nur die Balken, auf denen eS ruhte ,
durchgesägt. Und wenn dann die Deutschen , um nicht unter
dern stürzenden Gebälk begraben zu werden, aus be*i Hause
flüchten, so nennt man das „natürliche Entdeutschung"

. Da »
ist etwa so, als wenn ein Mörder, der einen Manschen erdros¬
selt hat harmlos sagen wollte «Müller ist gestorben , weil ihm
der Atem ausgegangen ist"

. Das ist ja buchstäblich wahr, aber
man empfängt durch diese Darstellung denn doch nicht das rich-
ttge Bild voll dem Vorgänge.

Ebenso wie mit der »natürlichen " Entdeutschung verhält e»
sich mit der Behauptung von der „künstlichen" Germanisierung
der Ostmark, die durch die «aus dem Westen hergeschickten Be¬
amten , Kaufleute und Handwerker" geschehen sein soll . Datzein Teil der Beamten der Ostmark aus dem Westen stammte
ist richtig, auch sehr begreiflich , da Posen und Westpreutzen
allein nicht eine genügende Zahl geeigneter Beamten liefernkonnten ; auch jetzt unter polnischer Herrschaft ist ja ein erheb¬
licher Teil der Beamten des Teilgebiets landfremd, nur dcltz
sie nicht mehr aus Westfalen oder Hannover stammen, son¬dern au » Galizien , was von den Polen des Teilgebiets in
offenherzigen Stunden nicht immer als ein vorteilhafter
Tausch angesehen wird. Die Kaufleutr und die Handwerker
aber wurden in der preußisch -deutschen Zeit nicht aus dem We¬
sten hergeholt, sondern sie stammten zum überwiegenden Teile
seit Generationen ans dem Teilgebiete selbst. Soweit sie aber
aus anderen Gegenden Deutschlands kamen , wurden sie durch¬
aus nicht wie der „Dziennik Poznanski " behauptet, materiell
von der deutschen Regierung unterstützt, sondern sie suchten sich
auf eigene Faust eine Existenz zu begründen. Wie verkehrt
die Behauptung von der „künstlichen " Germanisierung und der
„natürlichen " Entdeutschung ist, geht aus dem Beispiel der
Stadt hervor , in der der „Dziennik Poznanski " erscheint
Posen war im 18. Jahrhundert , alo unter polnischer Herr »
sckiaft, überwiegend deutsch. Erst in späterer Zeit erhielt da»

j Polonium durch Zuzug vom platten Land aus das Übergewicht,
! aber zur Zeit der Begründung des neuen polnischen Staat »
I hatte Posen immerhin noch eine zu etwa zwei Fünftel deutsch«

Bevölkerung . Wenn jetzt, nach knapp drei Jahren polnische «
Herrschaft, bei den vor 14 Tagen stattgehabten Stadtverord¬
netenwahlen die Deutschen nur zwei von sechzig Sitzen erhiel¬
ten , so loird kein Unbefangener in der auf diese Weise veraw»
schaulichten Entdeutschung einen natürlichen Vorgang erblick« ,können .

Aommunalpolit . IRunbscbau .
Das neue Wohlsahrtamt in Erfurt .

Unter dieser Überschrift berichtet der „Tägl . Berichtsdienst
für Kommunalwirtschaft und Kommunalpolitik" :

Die Notwendigkeit einer umfassenden Durchführung der
Wohlfahrtspflege , die unter den veränderten Wirtschaftsver-
hältniffen zu besonderer Bedeutung gelangt ist, erfordert eine
systematische Fühlungnahme zwischen amtlicher und freier
Liebrstätigkeit . Die Erfahrungen haben gezeigt , datz beson¬
ders dieLe bei der Auswahl der wirklich Unterstützung.bedürfti¬
gen erfolgreich tätig ist . Eine Bereinigung der Arbeite-,-weige
der Wohlfahrtspflege ist von Vorteil für die Hilfesuchenden
und fördert das Gesamtwohl. Verwaltungsmäßige und finan¬
zielle Gesichtspunkte begründen weiterhin die Zweckmäßigkeit
dieser Zusammenfaffung .

Die städtischen Körperschaften in Erfurt haben unter diesen
Gesichtspunkten dem Beschluß des Magistrats vom 19 . April
1921 am 16. September 1921 zugestimmt und die entsprechen¬
den Mittel im Haushaltsplan 1920/21 bewilligt , um gemein¬
same Einrichtungen zu schäften , welche in einen: seibstäitdigen
Wohlfahrtsamt der Stadt Erfurt zum Ausdruck kommen . Die¬
ses umsaht vier Hauptzweige: Das Fürsorgeamt . das Jugend¬
amt , die amtliche Fürsorgestelle der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen und die Prioatsürsorge . Im Wohlfahrtsamt
selbst wird ein Verwaltungsausschutz gebildet durch die Leiter
der einzelnen Verwaltungsstellen . Dieser dient der Lösung
von Fragen praktischer und verwaltungstechnischer.' Natur , der
Vereinheitlichung der Arbeit in den einzelnen Abteilungen, der
Vereinfachung des Geschäftsbetriebes und der Durchführung
einer planmäßigen Sozialarbeit .

Das Fürsorgeamt , die bisherige Armenverwaltung , uurfatzt
folgende Arbeitsgebiete : Oi -enes und gcsch .ohenes Arrneu-
wesen auf armenrechtlicher Grundlage, Hospital-, Siechen¬
haus -, Genieindehaus - und Obdachverivaltung, die Anstalts¬
fürsorge für geistig und körperlich Hilisbedürftige nebst Wan¬
dererfürsorge , eine Legaten- und StipendienVerwaltung, eine
Abteilung für Anweisung der Unterstützungen und in Verbin¬
dung damit Buchführung nebst Wabrnehinnug von Statistk
und Anlage der Kartei , die Gerichtsfürsorge. Diese stellt sich
dar als Vertrauens - und Kontrollstelle aller überwiesenen Per¬
sonen , bei denen die Vollstreckung einer gerichtlich festgesetzten
Freiheitsstrafe von nicht mehr als sechs Monaten unter Be¬
stimmung einer Bewährungsfrist ausgesetzt ist , und welche
sonstiger Gerichtsfürsorge bedürfen. Diese Abteilung wir»
voraussichtlich entsprechend ihrem Umfange ein weiterer selb¬
ständiger Hauptzweig werden. An der Organisation der bis»



hörigen Arineuverwaltuug wird durch diese Neuordnung nichts
geändert . Die bisherigem Amtsbezirke werden als Fürsorge »
amtsbczirke , die - Armenräte und Armeupfkeger als Bezirks «
wohlfahrisräte und -Pfleger bezeichnet .

Am Jugendamt gelangen zur Wahrnehmung und Durch¬
führung die AmtsvormundschaftS -, Pflege - und BeistairdS «
fachen , Gemeiudewaisenratsgeschäfte , Vermögensverwaltungen
und Älc nach dem Faurilienrecht erforderlichen Handlungen
für Minderjährige und die das Jugendamt betreffenden ver -
walrnngstechnischen Arbeiten , wie Mütter - , Säuglings «, Klein¬
kinder -, Jugendfürsorge , Mütter - , Jugend - und . Lehrlings -
Heime , Landausenthalt , Ferienkolonien , Schulspeisungen , und
die übrigen damit zusammenhängenden jugendfürsorglichen
Maßnahmen . Einer ioeiteren Unterabteilung liegt die Be¬
arbeitung der gesamten Fürsorgeerziehung db, die Beratung
und vorbeugenden Erziehungsmaßnahmen für die sittlich ge¬
fährdete Jugend und ihre Schutzaufsicht . Geplant ist ferner
die Errichtung einer Beratungsstelle für Fugendvereine , um
den Bestrebungen der Jugendpflege dienlich zu sein .

Die amtliche Fürsorgestelle der Kriegsbeschädigten und Hin -
terbliebenen bearbeitet die eigentliche Kriegsbeschädigtenfür¬
sorge , die Hinterbliebenensürsorge , die Veteranenfürsorge,

'

Kricgshilsskasse , Flüchtlingsfürsorge , Kriegsgefangenenhilse ,
Tumultschäden und Fürsorge für Kriegsteilnehmer und deren
Familien .

Die Privatfürsorge dient dem engen Zusamurcnarbeiten der
gesamten privaten Wohlfahrtspflege mit der amtlichen Wohl¬
fahrtspflege , um all diese Maßnahmen zu einem einheitlichen
und die Gesamtheit fördernden System werden zu lassen .

In einer Reihe anderer Städtle ist ebenfalls die Errichtung
von Wohlfahrtsämtern unter dem Gesichtspunkte der Vereini¬
gung amtlicher und freier Fürsorgetätigkeit teilweise bereits
durchgeführt , teilweise im Werden begriffen . Es ist zweifel¬
los , daß eine umfassende und durchdringende Wohlfahrts¬
pflege nur auf dem Wege einer solchen Vereinheitlichung ihren
höben Zielen dienlich sein kann . Das städtische Wohlfahrts -
anU ist einmal als die Seele der WohlfahrlSflege bezeichnet
worden . Einheitlichkeit und Zusammenarbeit auf diesem Ge¬
biete wird die kommunale Fürsorge fördern und damit zu¬
gleich helfen beim Wiederaufbau der ganzen deutschen Wirt¬
schaft .

politische Neuigkeiten .
Die Pläne von Tannes .

Nach dem „ Matin " soll der letzte Vorschlag Lloyd Georges
über die Verteilung der deutschen Zahlungen dahin gehen , daß
von den bis zum 15. April gezahlten 1500 Millionen nach Ab¬
zug der von England geforderten 405 Millionen Belgien 750,
und Frankreich 300 Millionen erhalten soll . Es sei nicht aus¬
geschlossen, daß an dieser Frage , die augenblicklich zum Kern¬
problem der für das Jahr 1922 in Aussicht genommenen Lö¬
sung geworden sei, die Verhandlungen in Cannes scheitern
könnten . Allerdings , so fügt das Blatt hinzu , handle es sich
hier nur uni ein Kapitel innerhalb der ins Auge gefaßten all -
gemeinen Neuregelung des Reparationsproblems . Die Betei¬
ligung Deutschlands an dem europäischen Fincmzkonsortium ,
die Bezahlung eines Teils der deutschen Schuld in deutschen
Jndustriewerten und endlich die Möglichkeit einer internatio¬
nalen Anleihe seien neue Elemente , die die Haltung der ein¬
zelnen Ententeländer in der Frage der nächsten deutschen Zah¬
lungstermine doch modifizieren könnten . Immerhin müsse man
der Tatsache Rechnung tragen , daß ein soeben erst an .Äe Re¬
gierung gelangtes Ministerium wie das belgische sich unmög¬
lich vor seinem Parlament mit einer Schmälerung der Rechte
seines Landes präsentieren könnte , wenn es nicht gleichzeitig
dafür Kredite und vollwertige Kompensationen mit nach Hause
bringe .

*

Den Berufungen in Cannes soll nach den Informationen
der „ Frankfurter Zeitung " eine in London zwar schriftlich
fixierte , aber nicht Unterzeichnete Vereinbarung zwischen
Briand und Lloyd George zugrunde gelegt werden die die fol¬
genden fünf Punkte umfaßt :

1 . Beschränkung der deutschen Barzahlungen für das Fahr
1922 auf insgesamt 500 Millionen Goldmark , zahlbar in
4 Raten , Mitte Januar , Februar , März und April .

2. Beschränkung der Kosten für die interalliierte Besatzungs¬
armee auf 220 Millionen Goldmark .

3 . Berechnung der von Deutschland gelieferten Kohlen ab
1 . Januar 1922 zum französischen Inlandspreis oder zum
Preis der englischen Kohle frei St . Quentin .

4. Revision des Finanzabkommens vom 13 . August derart ,
daß von den von Deutschland bis zum 15. April insgesamt zu
bezahlenden 500 Millionen Goldmark nach Abzug der von
England geforderten Besatzungskosten und der von Italien ein¬
kassierten 175 Millionen Lire die verbleibende Milliarde zwi¬
schen Frankreich und Bellen aufgeteilt wird .

5 . Limitierung der von Deutschland an Frankreich auf
Grund des Friedensvertrages und des Wiesbadener Abkom¬
mens zu machenden Sachleistungen auf 1250 Millionen Gold -
<mark im Jahre 1922 und auf 1500 Millionen in den Jahren
1923 und 1924.

. »

Die Vermutung , daß die Haltung Frankreichs in der U - Boot¬
frage nicht ohne Zusammenhang mit den bevorstehenden Ver¬
handlungen in Cannes sei, findet eine gewisse Bestätigung in
der in Pariser Kreisen verbreiteten Auffassung , daß Frank¬
reich Konzessionen an die englischen Wünsche abhängig mache
von der günstigen Gestaltung der englsch - französischen Be¬
ziehungen . Man scheint jedenfalls in Frankreich , trotz
der augenblicklichen Verstimmung gegen England , die
Hoffnung nicht aufgegeben zu haben , daß aus den in Cannes
angestrebten Lösungen eine Verdichtung der Entente zu
einem formellen DescnsivbündniS zwischen beiden Ländern
hervorgehen könne . ^

Zu einer Pariser Blättermeldung über die bevorstehende
Abreise Dr . RathenauS nach Cannes verlautet von zuständiger
Stell «, daß sich Rathenau inoffiziell nach Cannes begeben wird .

»

Der „Temps " schreibt , daß das Reparationsproblem nicht
durch ein Moratorium gelöst werden könne , sondern nur durch
weitreichende Kreditoperationen , deren Ertrag nicht nur an
die Stelle der bisherigen deutschen Reparationszahlungen zu
treten habe , sondern auch dazu dienen müffe , Teutfchland und
Österreich die Neuordnung ihrer Finanzen zu ermöglichen .
Alles hänge davon ab , ob England bereit sei , eine solche Kre¬
ditoperation zu unterstützen und damit ihren Erfolg zu sichern .
Es sei dazu zweifellos in der Lage , die Frage sei nur , ob es
wolle .

Der Wiederaufbau Luropas .
Aus den Beschlüssen der sogenannten Pariser Wirtschaftsß

konferenz , die die Lloyd Georgeschen Pläne für die wirtschaft -
tiche Rekonstruktion Europas prüfen und ihre Durchführung

borbereiten sollt«, sind noch eiMDe hiSher unbekannte Einzel ,
heile » nachzutragen : - *

Die Beteiligung Deutschlands wird mit ■ folgenden Sätzen
begründet : »Allein auf feine Hilfsmittel . angewiesen , ist kein
Land heute imstande , sich wirtschaftlich zu erholen . Es ist
deshalb notwendig , daß alle Rationen und alle sozialen Klas¬
sen ohne Vorbehalt an dem gemeinsamen Werk teilnehmrn .
Auch Deutschland muß herangezogen werden ; denn in Zen¬
traleuropa stellt es einen Faktor »on allererster Bedeutung
sowohl in finanzieller wie in industrieller und kommerzieller
Hinsicht dar . Seine Kenntnisse und Erfahrungen lassen es
für ein Werk dieser Art besonders geeignet

'
erscheinen ."

Das OrganisationSftatut des zur wirtschaftlichen Sanierung
Rußlands vorgesehenen internaltionalen Konsortiums soll von
einem englisch. französischen Komitee ausgearbeitet werden , das
auch die Höhe der Beteiligungen festzusetzen hat . In Aussicht
genonrmen ist, daß Dreiviertrl des Gesellschastskapitals zu
gleichen Teilen von England , Amerika , Frankreich ir. Deutsch ,
land , der Rest von Italien und Belgien und eventuell auch
von Holland und der Tschechoslowakei aufgebracht werden solll

Die erste Aufgabe des Konsortiums soll die Reorganisation
der Eisenbahnen , der Häfen und der Schiffahrt in den östlichen
Ländern Europas sein , die die Vorbedingung , ist für die Wie¬
deringangsetzung der Industrien . Die auszuführenden Arbei¬
ten und die industriellen Lieferungen sollen auf die einzelnen
Länder nach dem Maßstabe ihrer Beteiligung an dem inter¬
nationalen Konsortium verteilt werden . Der Sitz der Gesell -
schüft soll London sein .

Man wird , so schreibt dazu der Korrespondent der „Frkf .
Ztg "

. den Beschlüssen dieser Konferenz am 'besten gerecht wer¬
den , wenn .man fie als einen Beweis « des guten Willens und
der wachsende « Einsicht für die Gemeinsamkeit der Interessen
aller Völker wertet , der in die Tat umgesetzt , ein Anfang zur
Überwindung des aus dem Kriege resultierenden wirtschaft¬
lichen Chaos ist . Mt besonderer Genugtuung darf festgestellt
werden » daß zum erstenmal seit dem Kriege Deuffchland in
diesem Projekt die ihm zukommende Stellung unter den Wirt -
schaftsvrüchten ersten Ranges offiziell zuerckannt wird . Es
wäre aber zum mindesten verfrüht ; unmittelbare Wirkungen
aus den Beschlüssen dieser Wirtschafiskonferenz erwarten zu
wollen ; denn von der Einigung über die Grundzüge eines
Projektes von so gigantischen Ausmaßen , wie es hier geplant
ist , zu einer Realisierung ist noch ein weiter Weg . Robert
de Jonvenel mag nicht ganz unrecht haben , wenn er in bgm
„Oeuvre " daraus hinweist , daß die Teilnehmer an dieser
Wirtschafiskonferenz bei allem guten Willen mit ihrem Pro¬
gramm und mit ihren Arbeiten nicht weit über die Resultate
der mehr als ein Jahr zurückliegenden Brüsseler Finanzkonfe -i
renz hinausgekommen seien nud wenn er an diese Forderung
die Mahnung knüpft , es sei nunmehr an der 'Zeit , von den
akademischen Erörterungen zu Taten überzugehen .

„ Daily Telegraph " betont , daß das unscheinbare Kommu¬
nique der alliierten Wiirtschaftsleute die prinzipiell wichtige
Entscheidung enthalte , daß „Deutschland und andere Feind -
staaten " gemäß den, englischen Vorschlag in das beabsichtigte
Finanzkonsortium ausgenommen werden . Ferner stellt daS
Blatt fest, daß jede -Bezifferung des projektierten Anfangskapi .
tals vorerst verfrüht sei ; übrigens sei eine spätere Erhöhung
selbstverständlich . Das Blatt glaubt , daß die Donaustaaten
zuerst das Arbeitsfeld abgeben werden .

Wie die Blätter feststellen , steht die Frage , welche Währung
für das Kapital gewählt werde , noch offen . Die Dienstbar -
machnug der Hälfte der deutschen Anteile für die Reparation
wird begrüßt , jedoch werden Bedenken gegen eine direkte Be¬
teiligung der deutschen Regierung geltend gemacht , weil auch
die übrigen Länder nicht direkt durch ihre Regierungen Mit¬
wirken , sondern nur durch Privatkapital beteiligt seien .

Die deutschen Lntscbädigungslasten .
Die Erörterung der Deutschland durch den Vertrag von

Versailles aufgebürdeten finanziellen Verpflichtungen pflegt
sich im allgemeinen auf die Reparationslaste » zu beschränken .
Es wird meistens vergessen , daß zu den Reparationszahlun¬
gen , den bekannten 132 Milliarden Goldmark , noch ganz be¬
trächtliche Zahlungen aus anderen Titeln des Vertrages hin¬
zukommen . Abgesehen von den fortlaufenden Zahlungsver¬
pflichtungen die sich für das Reich aus dem Ausgleichsverfah¬
ren ergeben , kommen in erster Linie die Schadensersatzsummen
in Betracht , die dem für die während des Krieges gegen das
feindliche Privateigentum in Deutschland getroffenen Maß¬
nahmen abverlangt und von den verschiedenen gemischten
Schiedsgerichtshöfen festgesetzt werden . Die bei diesen Schieds¬
gerichtshöfen eingeklagten Sunimen gehen schon jetzt nicht etwa
in die Millionen , sondern weit in die Milliarden . Dazu
kommen aber Neuerdings noch die von verschiedenen alliierten
Ländern auf Grund einer besonderen Bestimmung des Ver¬
trages von Versailles erbobenen Schadensersatzforderungen
für solche deutschen Maßnahmen , die in der Ze,t zwischen dem
31 . Juli 1914 und dem Tage des Eintretens dieser Länder in
den Krieg getroffen worden sind . Es bandelt sich dabei um die
Länder , die in de » Weltkrieg erst später eingetreten sind .
Um einen Begriff von der Höhe dieser Ansprüche zu geben , soft
nur erwähnt werden , daß z. B . Portugal für die Zeit einen
Schadensersatz in Höhe von nicht weniger als rund 3Yt Mil¬
liarden Goldmark fordert .

Line Meujabrsbetrachtung des „Temps ".
Der Pariser „Temps " bringt eine außerordentlich pessimi¬

stisch gehaltene Betrachtung zur Jahreswende . Der außen¬
politische Horizont Frankreichs sei mit dunklen Wolken ver¬
hangen . In England , Deutschland und Moskau denke man an
eine neue Entente , deren Kosten Frankreich tragen solle . Die
an die Eröffnung der Washingtoner Konferenz geknüpfte Illu¬
sion, daß die Politik der Bereinigten Staaten gegenüber Frank¬
reich unabhängig von der Politik gegenüber England sei, sei
sehr bald in sich zusammengebrochen . Eine Änderung der
außenpolitischen Lage könne nur durch eino Wandlunug in
den Beziehungen zwischen Frankreich und England herbeige¬
führt werden die abhängig seien von der Lösung der Frage der
U - Boote und de? Reparationsproblems . Zur Lösung des Re¬
parationsproblems bedürfe es in erster Linie umfangreicher
Kreditoperationen , nicht nur um die deutschen Zahlungen zu
ermöglichen , sondern um Deutschland und Österreich in den
Stand zu setzen, ihre Finanzen in Ordnung zu bringen . Die
Frage sei; ob England gewillt sei, solche Kreditoperationen zu
unterstützen und dadurch ihr Gelingen sicherzustellen . Die Kre¬
ditsrage , aber nicht die eines Moratoriums sei es , die das
Reparationsproblem beherrsche .

Scbwane und Weihe am IKbein.
An der Spitze des Dezembcrhestes der „ Foreign Affairs ",

des Organs des Verbandes für internationale Verständigung
unter Leitung des bekannten Welffriedensfreundcs E . D .
Morel , findet sich ein Aufsatz des englischen Parlamentsmit¬
gliedes Ben C . Spoor , dessen Beobachtungen und Mahnungen
wenn schon zunächst noch nicht in Baris , so dock hoffentlich in
London , Rom und WäKngton , gebührende Beachtung finden
werden :

Die Alliierte « gewannen den Krieg und dMi « Sr.^ --L,u « gSamt
dr « . Mer ihr Verhalte « « iS Sieger wird die ^ ff ^ VZustandeSteilen . Denn . schlietzljch. sind die Tatsachen lebendiger - ästigen
nungen , besonders , wenn diese Meinungen durch Vorurrkrch
gefärbt find oder durch Furcht beeinflußt werden .

Soeben Ijafe ich das besetzte Gebiet am Rhein besucht und
war erschüttert , als ich dir Leiden gewisser Teile der dortige »
Bevölkerung beobachtete . Der Krieg ist vorüber , und wir lebe «
im Frieden . Aber . unser französischer Bundesgenosse denk»
anders , und es geschehen dort Dinge , die eine Schande für
Frankreich find , aber auch für alle jene Länder , die solche Dinge
übersehen .

Die Einquartierung der französischen schwarzen Kolonial »
truppen am Rhein ist eine Tat rücksichtsloser Verderbnis , die
von allen Seiten der zivilisiierten Welt ernste Proteste hcr «
vorruft . Was dort geschieht, ist mehr als eine Demütigung ,
ist ein Trauerspiel . Ein solches Verhalten ist grausam gegen¬
über einem bestegten Volk, grausam auch gegenüber unseren
farbigen Kameraden , die als Werkzeuge des französischen Has¬
ses gebraucht werden . Ich traf in Deutschland nicht einen '
Engländer , der nicht die Torheit solchen Verhaltens mit schar ,
frn Worten verdammt hätte .

Anscheinend ist die Zahl der Opfer dieses Systems im Ver¬
hältnis zur Gesamtbevölkerung nicht groß . Statistiken dar¬
über sind nicht zu erlangen , denn von den französischen Behör » .
den wird alles getan , um die Überwachung der Besatzungstrup¬
pen zu verhindern . Außerdem wünschen nicht selten die be,
klagenowerte « Opfer selbst auS naheliegende » Gründen ei»
Bekanntwerdrn der Untat zu verhüten . Die ganze Bevölke¬
rung leidet , da sie befürchtet , unter den Opfern unmittelbar
oder mittelbar genannt zu werden .

Menschen im besten Alter und in voller Lebenskraft , völlig
getrennt von ihrem bisherigen Frauenverkehr , werden da , wo
sie zu befehlen haben , leicht versuchst werden , ihr natürliches
Begehren bald so, bald so zu befriedigen .

Die schwarzen Truppen stammen zumeist aus Afrika und
werden in ihrem Benehmen gegenüber Frauen durch Bedenken
der europäischen Erziehung nicht gehemmt , vielmehr durch ihre
polygamische Überlieferung in ihren Leidenschaften angesta¬
chelt . Genug , die farbigen Truppen wollen in intime Bezie¬
hungen mit einem Teil der weißen Frauen dieses Landes tre¬
ten .

Die französissiche » Militärbehörden berücksichtigen , diesen
Drang und haben mit brutaler Dreistigkeit dort , wo farbige
Truppen stehen , deutsche Familien aus ihren Häusern gewor¬
fen und diese Häuser in Bordelle für die Soldaten nmgewan .
delt . Unnötig , die physischen und moralischen Wirkungen die¬
ser abgestumpften Politik im einzelnen darzulegen . Für an »
ständige Männer und Frauen ist ein solches Verfahren unbe¬
greiflich .

Eine Folge muß aber unbedingt betrachtet werden , denn sie
trifft nicht nur Deutschland und Frankreich , sondern die ganze
Welt . Das ist das Aufkommen eines aufgereizten Geistes , der
sicherlich zu einem neuen Krieg führen muß , wenn er sich wei¬
ter entfaltet . Anscheinend können die Franzosen nicht begrej .
fen , welche heiße Leidenschaft sich in dem Herzen jedes
Vaters und Gatten regt und wie die Kinder in dem Glauben
erzogen werden , daß die Rache . eine religiöse Pflicht ist.
Wünscht Frankreich einen neuen Krieg ? Könnte die westlich«
Zivilisation noch einen überstehen ?

Wichtiger ist die Frage nach der Wirkung auf die farbige »
Truppen selbst und ans die Länder , aus wechen sie komme «.
Ost kann man von „der steigenden Flut der Farbe " hören ,
und viele befürchten ein Ringen zwischen den weißen und far¬
bigen Völkern um die Oberherrschaft in der Welt . Eines ist
gewiß , das Raffenbewußtsein steigert sich rasch in Afrika . Und
der Druck einer hochorganisierten Zivilisation befördert unver -
imeidlich diese Entwicklung . Ein Streit mit der Färb « kann
nur auf einem Wege vermieden werden . Es müssen die wei -
ßen Rassen ihre Beziehungen mit denjenigen einstellen , deren
Verfall von Barbarismus beschleunigt wird , so daß Achtung
und nicht Mißachtung heranwächst . Legt man halbwilden
Völkern Verpflichtungen auf , die über ihre Fähigkeiten hinaus - ;
gehen , so schädigt man ihr Gedeihen . Von diesem Standpunkt
aus ist die Benutzung farbiger Truppen , wie sie jetzt verwendet
werden , eine verbrecherische Ungerechtigkeit . Das ' Volk oder die
Völker , die dafür verantwortlich sind, werden sicherlich büßen
müssen .

" D .

Das IKeickseisenbabukmanzgeset ; .
Die „Vofsische Zeitung " veröffentlicht den Entwurf eiueS

Reichsbahnfinanzgesetzes , der nach eingehenden Beratungen in»
Reichs -verkehrsmiinsterium und Reichssinanzministerium ser»
tiggestellt worden ist und vermutlich bald den gesetzgebenden !
Körperschaften zugehen wird .

8 1 des Entwurfs bestimmt , daß die Reichsbahn ein Sonder¬
vermögen des Reiches bildet , dessen Rechte und Verbind ! ch-
keiten von den übrigen Rechten und Verbindlichkeiten de» .
Reiches getrennt zu Hallen sind . Die deutsche Reichsbahn er¬
hält einen eigenen Haushalt . Sie bildet ein selbständige !
wirtschaftliches Unternehmen .

K 2 besagt , daß die Verwaltung der Reichsbahn selbständig -
durch den für das Eisenbahnwesen zuständigen Reichsministev

'
unter Mitwirkung eines Verlvattungsrates geschaffen wird .

Der Berwaltnngsrat soll sich nach tz 3 folgendermaßen zu¬
sammensetzen : 6 Mitglieder des Reichstages , 6 Mitglieder !
des Reichsrates , 6 Mitglieder des Reichswirtschaftsrates , 0
Vertreter des Personals der Reichsbahn und 12 vom Reichs¬
präsidenten auf Vorschlag des Reichsverkehrsministers er¬
nannten Sachverständigen aus dem Gebiete der Volkswirt - .
icbast und deS Eisenbahnwesens . Die Tätigkeit der Vertrat »
tungsratsmitglieder ist ehrenamtlich . Der Verwaltungsrat
bestellt aus seiner Mtte einen Arbeitsausschuß , den : einzelne
Aufgaben des Verwaltungsrates zur selbständigen Berarbei - ,
tung übertragen werden Linnen .

Der Haushalt der Reichsbahn zerfällt nach- 8 7 in eine »
Betriebshaushalt und einen Anleihehaushalt . Der BetriebS -
hauShait wird von dem allgenreinen Reichshaushalt streng ge¬
trennt ; seine Ausgaben sind durch eigene . Einnahmen zu
decken. Die Ausgaben des Anleihehaushalts sind , «wgeseheq
von den Zuschüssen deS Betricbshaushalts , durch Anleihen zu
decken. '

Der gemäß 8 82 der Reichsversassung zu bildende Rücklage »
fonds wird auf zehn Milliarden festgesetzt .

Die Beamten der deutschen Reichsbahn bleiben Reichsbe¬
amte .

Das Gesetz soll nach dem Entwurf ani 1 . April 1923 in Kraft ,
treten . Der Verwaltungsrat aber soll unverzüglich gebildet
werden und die ihm zugewicsenen Befugnisse sogleich über »
nehnien .

Bezüglich der Beamtenfragen spricht sich der Entwurf dahiu
aus , daß die Notwendigkeit einer selbständige » Betriebsver¬
waltung auch eine selbständige Gestaltung der Besoldung be¬
züglich der Reichseiscnbahnbeamten erfordere . Es sei uner¬
läßlich , daß die deutsche Reichseisenbahn alS selbständiges
Wirtschafts -Unternehmen in der Gestaltung der Besoldung und
Besoldungsvorschriffen unabhängig von den für die übrigen
Verwaltungen getroffenen Regelungen gemacht würde .



js » Strafgesetz und Vcrkassung
den gestrigen Abendausgaben verschiedener Berliner

. « Littinnen erschien Wer den Inhalt dcS GesetzentwMev «ar
» npassung des Strafgesetzbuches an das « erfaffungsrecht
»ine Notiz.. die dem tatsächlichen Anhalt des Entwurfes nicht
entsprich' Um Jrrtümern "vorzubeugen , wird die Vorschrift,
»uf die die Zeitungsmekdung Bezug nimmt , nachstehend «ul »
oett 'üt - Wer die verfassungsmäßige StaatSfarm »der die
« cichH oder Landessarben »ffentlich beschimpft , wird mit
länanis bestraft. Daneben kann auf Geldstrafe bis zu 506000
» ark sowie auf Berlust der bekleideten öffentlichen Ämter er-
lannt werden. Ebenso wird bestraft, wer öffentlich oder durch
Verbreitung von Schriften , Abbildungen oder Darstellungen
, u ltzewalttätigkeitrn gegen dir Person de» StaatsoberhanpteS
»der eines Mitgliedes der Reichsregierun « »der riner Lande»,

regirrun » auffordert oder anreizt .

Zur Förderung des Mtobnungsbaus.
^ er Reichstag und der ReichSwirtschastSrat haben es im

vergangenen Monat als notwendig bezeichnet ^ ah zur Ge¬
währung von Baukostenbrihilfen rm Jahre 19'22 d,e bereits
gesetzlich festgelegte Abgabe zur Forderung des Wohnungs¬
baues erböbt nerde . Als Fiel wurde dabei tue Ausbringung
! st!er Summe von 6 Milliarden Mark als Mindestbetrag ii.s

Reichsyrbeitsminifter Dr . Brauns hat jetzt dem Reichswirt¬
schaftsrat und dem Reichstag einen Ge,etzentw« rf zur Ände¬
rung des Gesetzes über die Abgabe zur Forderung des Woh¬
nungsbaues vom 26. Juni lWI vorgelegt, der dieses Z -elan -
, ustreben sucht. Es soll versucht werden^ Mit dem Mindest-
be

'
rag von 6 Milliarden etwa 60 000 bis 70 (KM) Wohnungen

tu finanzieren . Das Reichsarbeitsministerium beschäftigt sich
augenblicklich mit der Frage , wie das von den Verficherungs-
trägern nicht zu erhaltende Kapital beschafft werden kann ; es
gibt sich der Hoffnung hin , daß wenigstens ein nicht uner¬
heblicher Teil der notwendigen Mittel auf dem Anlrihewege
beschafft werden kann. Die Wohnungsabgabe muß nach An¬
ficht des Reicks arbeitsmchnfters mindestens um denjenigen
Betrag erhöht werden, der für Verzinsung und Tilgung des
Mindestbetrages von 6 Milliarden Mark notwendig ist, wobei
die Tilgungsdauer auf längstens - btt Jahre zu bemessen sein
dürfte . Immerhin betont das . lchsarbeitsministerium , daß
die Möglichkeit offen gehalten - erden muß , einen Teil der
Abgabe unmittelbar zur Gewährung von Baukostenbeihilfen
— ohne Zuhilfenahme von Anleihen — zu verwenden . Im
Jahre 1922 wird nach den Schätzungen des Reichsarbeitsmini -
steriums aus der Abgabe ein Betrag von Mindestens 2 . Mil¬
liarden aufzubringen sein. Diese Summe erfordert unter
Berücksichtigung der Erhebungskosten und der voraussichtlichen
Ausfälle etwa 40 Prozent der Krtegsmietwertc . Demgemäß
müßte für 1922 die Abgabe in Höhe von im ganzen 10 + 40 ==
BO Prozent (von Ländern und Gemeinden zusammen ) erhobest
werden. Nach diesen grundsätzlichen Erwägungen ist in dem
vorgelegten Gesetzentwurf die Fassung des Gesetzes vom 28.
Juni 1921 entsprechend abgeändert .

Deutschland und die Tschechoslowakei .
In einer Ansprache beim Neujahrscmpfang kam der Präsi¬

dent der tschechoslowakischen Republik auch auf das- Verhältnis
zu Deutschland zu sprechen . Er führte aus , die Nachbarschaft
und . alte, besonders wirtschaftliche Beziehungen erhalten das
große Interesse der Tschechoslowakei für Deutschland und seine
Reorganisation aufrecht. Das Verhätnis zu Deutschland sei
korrekt "und werde korrekt bleiben. Der Kampf sei abgeschlos¬
sen ; jetzt herrsche Friede und die Tschechoslowakei wolle Frie¬
den . Deshalb wünsche sie, daß sich auch Deuffchland Wirtschaft »
lich und kultnrell möglichst bald wieder austichte. Eur »p«, ja
die ganze Welt könne nicht ruhig sein, wenn die zwei größten
Völker Europas , Rußland und Deutschland, die mffeligen
Folgen des Krieges nicht Lberständen. Rußland und Deutsch¬
land bildeten die Mehrheit Europas . Die kleinen und kleinere«
Staaten Mitteleuropas , ja selbst die größten Staaten könnten
Ach nicht ruhig enfalten , wenn Deutschland und Rußland nicht
»er Gesundung entgegengefiihrt werden.

Ikurze polit. Merckricbten .
* Gebietsanstausch unter den mitteldeuffchen Staaten . Wie

aus Dresden gemeldet wird, teilte der sächsische Mtznsterpräsi -
den Buck mit, daß Verhandlungen eingeleiter worden feie*
Wer den Austausch von Enklaven zwischen Sachsen und Thü¬
ringen und über Grenzberichtigungen .

Die Zusammenkünfte der sozialistischen Minister Mittel¬
deutschlands. Die demokratische Fraktion des sächsischen Land¬
tags hat folgende Anfrage eingebracht : „ZeitungSmeldungen
guioige haben in letzter Zeit mehrfach Zusammenkünfte der
Minister aus Sachsen, Thüringen und Braunschweig stattge-
sunden , die nach Berichten der „Dresdener Volkszeitung " dazu
dienen sollen , eine dauernde Arbeitsgemeinschaft zur Forde¬
rung fvzialdemokrat. Arbeit in Mitteldeutschland zu bilden.
Solche Zusammenkünfte von Ministern berühren die Rechte
des Landtags in weitgehendem Maße . Wir ersuchen deshalb
die Regierung um Auskunft über die Notwendigkeit und den
Inhalt solcher Besprechungen." Von zuständiger Stelle wird
nntgeteili , daß diese Ministerzusammenkünfte auch für ist»
Zukunft fortgesetzt werden sollen.

Der Anschlag in Dinkelsbühl . Zn der in der Silvesternacht
in dem mittelfränkischen Städtchgn Dinkclsbühl mit teuflisch«
Lberlegung verübten Bluttat wird noch folgendes bekannt : In
der Art der ersten Handgranate im Felde , doch in grötzerrm Um¬
fang , als Höllenmaschine, war ein Wurfgeschoß instruiert
worden, das mit Dynamit Drahtstücken, Schrott , Glas und
Nägeln gefüllt war und mit einem elektrischen LeittmgSdraht
zur Explosion gebracht wurde . Die Wirkung war furchtbar .
Von den Verletzten, harmlosen Passanten , deren Zahl sich aufüber 50 beläuft , ist die Hälfte tödlich bezw. schwer verletzt. Bei
Melen wird an einem Aufkommen gezweifen . Einzelne Men¬
schen waren buchstäblich mit den Teilen der Explosion gespickt.
Amputationen sind erforderlich. Als Täter wurden n**tit Bu»
Wen aus Arbeiterkreiscn im Alter von 17 bis 23 Jahre »
verhaftet . Sie geben als Grund an , einen Racheakt gegen die
Polizei ausgeführt zu haben ; den :: am gleichen Nachinsitagwar einer ihrer Kollegen wegen eines aitderen Delikt« . ins
Gefängnis eingeliesert worden dessen Freilassung sie vergeb¬
lich zu erzwingen trachteten . Man vermutet aber , daß hinter»cm scheußlichen , auf die Polizei gemünzten Verbrechen kam-« »nistischer Terror steckt.

* Die pazifistische Bewegung in Frankreich. Mit Neujahrwurde , wie „ Ere Nouvelle" mitteilt , tu Paris unter denrnun „Union populairc pour -i 'aifaire universelle "
, eine neu»

P>:z :sisttsche Gruppe ohne Parteizugehörigkeit gegründet . In« nem Aufruf , den die Gruppe erläßt , wird auf die Unsähig-
der Pariser Konferenz und der FriedenSverträgr , inskw-

svnder « des Vertrages von Versailles , hingewiesen , einen tat¬

sächlichen Weltfrieden herbeizusühren . Di« Gruppe lehpt auch)
den Völkerbund in seiner jetzigen Gestalt ab . Sie will an sein«
Stelle einen allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Bund
der Völker in Gestalt einer Organisation mit legislattver , exe .
kuttver und rechtsprechender Gewalt setzen. '

* Neuwahlen in England . Nach der „Pall ' / )all Gazette and
Globe" wird Lloyd George bei seiner Rückreise aus Cannes ,
falls keine untwrhergesehenen Ereigniffe eintreten , dem König
raten , das Parlament vor dem 30. Januar aufzuläsen . Lloyd
George wird gtrichzeitig die Bildung einer neuen Nationalpar -
tei ankündigen.

* Die Schanftingfrage . Nach einer Meldung des „New Aork
Herald " aus Washington will Senator Borah inr Senat einen
Antrag «inbriugen , der das Ziel verfolgt, Japan zu nötigen ,
Schanwng und die anderen chinefisfichen Gebiete , die es au¬
genblicklich im Besitz hat, zurückzugeben.

Wsdiscbe Ulebersicbt.
Die ökkentttcde Sicherbeit .

* Amtlich wird uns mitgeteilt :
Die vom Ministerium des Innern angeordnete schärfere

Kontrolle der ortsftemden und umherziehenden Personen , har
mit Unterstützvng der Gruppenpolizei bereits in mehreren
»berbadischen Amtsbezirken eingesetzt . Bei , den ersten ver¬
stärkten Streifin wurden, abgesehen von einer Anzahl Zigeu¬
ner , mehrere wegen schwerer Delikte verfolgte Personen er¬
mittelt und scstgenommen. Es konnten außerdem zahlreiche
Feststellungen wegen Übertretung der Straßenpolizei -, Grenz¬
polizei- usw. Vorschriften erfolgen.

Die MaHnabmen gegen die Schwarz -
brekner werden fortgesetzt .

* Amtlich wird uns mirgeieitt ;
In den letzten Tagen wurden die Gemeinden W a l d u l m ,

S a slb a chw ald e n Wmt Achern ) und Meusatz Mint
Bichl) einer gründlichen Durchsuchung auf Brennen von un¬
erlaubtem Material unterzogen . Die von einem starken
Gruppenpolizei -Aufgebot unter Führung von Zoll - und
Steuerbeamten vorgenommenen Kontrollen erfolgten in der
gleichen Weise , wie die bisherigen in anderen -Gemeinden .
Von den Beamten Tonnten wieder eine Reihe von Schwa rz-
und Geheimbrcnnern festgeftellt, sowie größere Mengen ver¬
botenen Materials , darunter eine erhebliche Menge Zucker,
entdeckt Werder, . Das Vorgefundene Material wurde be¬
schlagnahmt.

Nachdem in Neusatz trotz Warnung Zollbeamte , die am
16. Dezember vor . Js . eine Nachschau in den Brennereien
vornehmen wollten, von einer größeren Anzahl Einwoyner
beschimpft und bedroht worden waren , hat sich das Landes¬
finanzamt genötigt gesehen , sämtlichen Abfindungs¬
brennern der Gemeinde Meusatz das Recht
auf Abfindung zu brennen , zu entziehen . ES
wurden deshalb im) Anschluß an die Durchsuchungen in
Neusatz sämtliche Brennereieinrichtungen versiegelt .

«Drtsentkernungskarte von Kaden .
Bpn der durch die badische Wasser- und Sttaßenbauverwal -

tung für dienstliche Zwecke bearbeitete, .i Ortsentfernungskarle
von Baden waren in letzter Zeit einige Blätter vergriffen .
Die fehlenden Blätter sind jetzt wieder hergestellt, so daß nun¬
mehr die Karte für ganz Baden (in 16 Blättern ) wieder
vollständig vorliegt . Ihrer vorteilhaften Benützbarkeit wegen
wird diese Karte , welche unmittelbar die amtlichen Entfer¬
nungszahlen aller wichttgeren Wege in Teilsttecken abzulesen
gestattet , neuerdings auch von weiten Kreisen des Publikums
verlangt .

Um diesen Wünschen entgegenzukommen, wird die Karte
jetzt allgemein abgegeben; sie kann durch das bau tech¬
nische Büro der Wasser- und Straßenbäudilrektion in
Karlsruhe , Äarl -Friedrichstr. 13, zum Preise von 6 M.
für das Blatt bezogen werden.

St . Georgen seit 30 Iabren Stadt .
Durch eine »uf Glanzpapier gedruckte und technisch vorzüg¬

lich ausgestattete Festnummer des „Brigach-Boten " erfährt die
breite Öffentlichkeit , daß die ostgenannte , über 800 Meter hoch
gelegene Tchwarzwaldstadt Sk. Georgen am 17 . Dezember
1891 durch eine Staatsminifterialentschließung der damals
Groß Herzog! , badischen Regierung die Eigenschaft einer Stadt
verliehen bekam , von einem Marktflecken zu einer Stadt erho¬
ben wurde und Stadtrecht erhielt . Da die gegenwärtigen
Zeirverhältmssa ,licht zu Festseiern großen Stiles angetan
sind, beschloß der Gemeinderitt, die Erinnerung daran , daß
St . Georgen irumnehr seit 30 Jahren Stadt sei, lediglichdurch
Herausgäbe einer Fe st nummer zu begehen. Das ist ge¬
schehen. In einer zwölffeitigen Ausgabe des Vngach -Bvken",
des amtlichen Berkündigungsblattes von St . Georgen , gibt der
erst vor einigen Monaten neugLwählte Bürgerinenter Fritz
Stockinger eine recht! orientierende Übersicht über dir Ge¬
schichte der jetzigen Städt , Dr . B . Heinemann verbreitet sich
kurz -über die Entwicklung der Gemeinde St . Georgen . Bolle
8 Seiten sind dem Inseratenteil gewidmet, ein B :we :s da'ür ,
daß dieser ehemalige Marktflecken im Laufe der letzten Jahr¬
zehnte zu einam wichtigen Handelsplatz, zu einer vielgrnaiin --
ten Jndustriezentrale geworden ist.

Als Kloster wurde St . Georgen — wie Bürgermeister
Stockinger im einzelnen nachweist — 1084 bereits gegründet ;
eine hölzerne Kapelle mit einigen Klosterzellen war alles , was
damals aus diesem hohen Punkt des dichten und fast noch
Urwaldcharatter wagenden Schiwarzwakdes zu sehen war . Aber
es wurde bald der Mittelpunkt des kirchlichen Lebens der gan¬
zen Gegend. 1807 erhob Kaiser Maximilian den Ork zu einem
Marktflecken , denn das Kloster hatte Besitztümer in Württem¬
berg, in der Baar , im Hegau, am Bodensee, sogar im Elsaß ,
in insgesamt 210 Ortschaften. Das verschaffte ihm eirie für
die damaligen Verhältnisse weitreichende Bedeutng .

Bei den fu»chtbaren Verheerungen des 30jährigen Krieges
blieb auch das, Kloster St . Georgen nicht verschont , es wurde
vollständig vernichtet, nachdem es 550 Jahre bejtaktden. Da
St . Georgen nach dem FriedenSschlüh von 1648 in den Be¬
sitz Württembergs überging, wurde ein evangelischer Geist¬
licher dortselbst eingesetzt und 1651 die lutherische Abtei St .
Georgen erneuert , der Ort wm also evangelisch geworden.

Ms 1810 durch französischen Machtspruch «j»e Bonschiebun» '
der Landesgrenzen zwischen Württemberg und Baden voege» ,
twmmen wurde, kam nckben Hornberg auch St . -Georgen znBaden .

Verhältnismäßig häufig ist die junge Schivarzwa.' dstädt in*
letzten Jahrhundert von Unglücksstillen und Bränden heimge¬
sucht worden . Am 4. August 1859 hauste ein über den Ort
niedergegangenes Unwetter derart , daß kein einziges HauS
unbeschädigt blieb und viele Häuser glatt abgcdeckk würden .'
Fm nechen RehliNwald hptte der Sturmwind , der ttl ' dieser
Höhe sich besonders austoben kann, etwa 1000 Bäuine cntt
wurzelt . Am 19. September 1865 legte ein Grotzfeuer die
Kirche und 22 Wohnhäuser völlig in Asche und was ähnlich«
Schickfalsschläge mehr waren, die den betriebsamen Ort be¬
trasen .

Und betriebsam war er, seit langen Zeiten her . - Als ux
DeutlschlaW im allgemeinen und in Baden im besonderen die
industrielle Entwicklungeinsetzte , befand sich auch die Stadt St .
Georgen unter jenen Städten , welche sich einzelner Industrie¬
zweige bemächtigten. Hierzu ist vor allem die Uhren -
fabrikation zu rechnen. Die erste Uhr kam auf der,
Schwarzwald uin die Mitte des 17. Jahrhunderts ; 100 Jahre
später , 1850, fällt die Errichtung der llhrmacherschule in Furt »
Wangen. Heute bestehen auch in St . Georgen eine Anzahl
bedeutender Uhrengeschäfte , die bis zu 4M Arbeiter beschäfti¬
gen . Hiermit im Zusammenhang steht die Herstellung de«
Zifferblätter auf den Uhren, die früher aus der sranzösiscl -cns
Schweiz zu hohen Preisen eingeführt , dann aber in St . Geor¬
gen selbst verfertigt wurden und noch heute in großen Massen!
fabriziert werden. Auch die Maschinenindustrie» die Fein¬
mechanik , die Metallfabrikation und in neuerer Zeit die Me¬
tallschraubenherstellung u . a . ist in St . Georgen namhaft ver-'
treten und 'beschäftigt mehrere hundert Arbeiter.

So hat diese Stadt ein berechtigtes Interesse , einen befrie¬
digenden Rückblick auf ihren Entwicklungsgang in den letzte»
Jahrzehnten , seit ihr das Stadtrecht verliehen worden ist, zrr
werfen . Gegründet , wie Dr . Heinemann zutreffend hervor¬
hebt, als sttlle Klause weltflüchtiger Menschen , ist sie heut«
eine am , Welthandel beteiligte Industriestadt des badischen !
Landes . Auch künftig wird sie zweifellos eine Pflege,'tätte des,
kulturellen und wirtschaftlichen Fortschrittes sein und deshalb
darf nun, ihr zu dem jetzigen Zeitabschnitt ihrer kommunal -
politischen Entwicklung aufrichtig Glück ivünschen . W—n.

Docl)wasser.
.DZ . Rastatt , 3 . Jan . Die Murg führt feit gestern nachmit¬

tag Hochwasser ; der sonst so harmloje Fluß ist, lt. „Rast. Ztg .
"»

in einen reihenden Srrom verwandelt. Als um 10 Uh»
abends noch zwei Meter Hochlvasser gemeldet wurden , wa«
die Wafsergefahr drohend '

. In den anliegenden Straßeq
wurden die Keller geräumt» da diese bereits zum Teil unter
Waffer standen . Die Wassevwehr war in Bereitschaft und)
hatte alle Vorbereitungen getroffen. Das Waffer war nach -
mittags überraschend gesttegcn und erreichte machts einen
Höchsrstand von 3,70 Meter . Heute morgen waren die Fluten
wieder zum größten Teil gesittlen . Die älteren Bewohne«
wurden an die Wafsernot vom Jahre 1882 erinnert , die eben- '
falls um diese Zeit eingetreten war .

'•
Aus Gernsbach wird dazu vom Dienstag gemeldet: Da » j

Hochwaffer erreichte im Murgtal bei Gernsbach gestern äbentz
eine Höhe von 2,80 Meter , ohne glücklicherweise weiter zn !
ste 'gen . Am Elektrischen Werk in Gernsbach wurden jedoch!
derartige Schäden durch die Waffermaffen verursacht, daß di« ,
Stadt seit 6 Uhr abends ohne Licht war . Die Straßenbe » j.
leuchtung wurde mit Laternen aufrecht erhalten und an de« '
Murgbrückc qualmten Kandelaber. !

* i
Wie die „Offenburger Zeitung " zu melden weiß, führte di« i

Kinzig gestern morgen viel Waffer. Der im Jahre 1920 new
errichtete Dammteil aus der Seite Waltersweier -Weier hat
stellenweise Senkungen erlitten und zeigt der Länge nach
durch die ganze Mitte Riffe . Die Gemeinden Walters¬
weier und Weier hatten bekanntlich unter dem
Hochwasser 1919 sehr stark zu leiden . — Auch au »
Griesheim kommen Nachrichten von der ungebärdi¬
gen Kinzig . In der vergangenen Nacht ist sie aus ihren Ufer«!
getreten und hat eine Schafherde, die dort weidete , überrasch».
Die Tiere standen bis zum Halse im Waffer.

Iknrze Oacbricbten aus Kaden .
DZ . Bom Feldberg. Die Gerüchte über die Erstellung eine»

Kraftwerkes am Feldsee sind bis zu einem gewiffen Grade
richtig. Es handelt sich um die Gewinnung von elektrische«
Kraft für den Feldberger Hof , doch wird das Werk nicht etwa
am Feldsee, sondern unterhalb des Seesträßle , wo dieses sein«
Kehre macht, erbaut werden. Das lairdschaftliche Bild de»
Feldsees wird also in keiner Weise beeinträchsigt werden. Blair
rechnet mit einem Kraftgewinn von 50 Pferdestärken in der
Stunde . Die Genehmigung zum Bau ist bereits eingeholt
worden , doch sind die Arbeiten noch nicht ausgenommen wor¬
den .

DZ . Bruchsal, 3. Jan . In der Reujahrsnacht wurden fyetl
wegen Schießerei und Ruhestörungen 25 Personen zur An-
zeige gebracht. Die Stromstörung in der Svlvesternacht, die sich j
über ganz Mittel - und Unterbaden und weit in die Pfalz hin- !
eincrstreckte, rief auch hier einige Unruhe und Mißbehagen her- 1
vor, doch ist ein Unglück infolge der Störung nicht zu beklagen.

DiZ. Singen a . H . , 3. Fan . Die „Oberländer Zeitung " in '
Singen , die den Untertitel „Singener Nachrichten " führt ,
hat mit dem Jahreswechsel ihren 25. Jahrgang begolmen. Das -
Wkatt wurde 1897 für den in die Haird des Jeutruins gelang - '
ten „Hegauer Erzähler " in Engen als liberales Parteiorgan
ins Leben gerufen , wurde anfangs in Engen gedruckt uuij
später nach Singen verlegt.

DZ . Freibnrg , 2 . Jan . Wie kürzlich berichtet worden ist, !
wurde wegen Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in denf '
städtischen Schlacht- und Biehhos (im Gaststaffe des Grün -
Hofs in der Haslacherstraße und Christophstraße ), die Sperre
verhängt . Nun können die Bieh . und Schweinrmärkte» da dies
Seuche wieder erloschen ist, nach wie vor abgehaitrn werden .
— Der letzte Markt , der am 31. Dezember stattfaud , wurde
befahren mit 143 Schweinen, wovon 73 Läufer zu 400—800 M.
abgesetzt wurden . 70 Ferkel wurden zum Preise von 180 bi»
380 M . pro Paar abgesetzt . Der Verkehr war ziemlich leb¬
haft .

Aus der Lsndesdanptstadt .
Technische Hochschule. Am 6. Januar 1922, nachmittag»

halb 5 Uhr , wird der bekannte bahnbrechende Forscher, Ge-
heimrat Profeffor De. Fritz Haber» in der Aula der Technische« .
Hochschule einen akcü>emischen Borttag »Das Zeitalter d« j
Chemie , seine Leistungen und Ausgaben im Rahmen der ®e»|



lamtwifleufdjaft , der Wirtschaft und de» soziale» Leben» hal¬
ten . Da der Bortrag da» Interesse weiter Kreise beanspru¬
chen darf , fühlt sich die Hochschule verpflichtet, innerhalb der
Grenzen der ihr zur Verfügung stehenden Räume , diesen Bor¬
trag der Allgemeinheit zugänglich zu machen . Es werden Ein-
laßkarten im Sekretariat der Hochschule ausgegeben, bei wel¬
cher Gelozenheit auch zugunsten der hiesigen Studenteuhilfe
eine Sammlung veranstaltet werden soll.

DZ . Anläßlich der Rückkehr der 19 deutsche « KriegŜ fan ^ .
«e« ist noch bekannt geworden, das, die ArbeitskommandoS
Usay bei Cannes und Guere » bei Toulon , wo deutsche Kriegs¬
gefangene beschäftigt waren , kürzlich aufgehoben worden sind .
Di « Gefangenen wurden dann im Fort Lamarque bei Toulon
interniert . Am 1 . Januar werden die Gefangenen von Avig»
«oti ebenfalls dorthin übersiedeln. Diese Änderung soll eine

* erfreuliche Besserung deS Lose» unserer Landsleute bedeuten.
Berufe von Fort Lamarque schildern die Unterkunft und die
Verpflegung als gut . und die Lage der Festung bietet mehr
Bewegungsfreiheit als in Avignon.

DZ. Das Reujahrsschiehen. Der Jahreswechsel hat sich auch
diesmal äußerlich unter der üblichen Knallerei und bengalischen
Beleuchtung vollzogen . Nennenswerte Ausschreitungen und
Unfälle find nach den vorliegenden Meldungen in unserem
Lande auf ein geringes Mas, beschränkt geblieben. Durch einen
Sprengkörper wurde bei Ettlingen die Hauptleitung de» Murg -
wrrks erheblich beschädigt , so das, in mehreren Städten wie
Karlsruhe und Mannheim Stromstörungen eintraten . In
Karlsruhe und Heidelberg sind je 78 Personen wegen uner -
la " b*-n Schießens und Abbrennens von Feuerwerkskörpern
Mir Anzeige gebracht worden.

Badische Gemeindeschau .
DZ . Frriburg » 2. Jan . Den letzten Mitteilungen de»

Etadtrats entnehmen wir : Der Stadtrat hat im Benehmen
mit der Fleischerinnung zur Beheb»«» der Fleischtrueruag
beschloffen , Schlachtvieh aus Österreich, Ungarn und Jugosla -
vien einzuführen . Durch da» unvermutete Anzieheu de» un>
»arischen Kroneukurses gestaltet sich aber die Einfuhr des
Schlachtviehs zurzeit nicht rentabel » weshalb vorläufig von
einer solchen Einfuhr abgesehen werden mutz . — Im Hinblick
«uf den kürzlich ergangenen Erlatz . de» Arbeitsministeriums ,
wonach einpfohlen wird, zurzeit nur die dringendsten Arbeiten
»nü Bestellungen auszuführen , da nach Abflauen der derzeiti¬
gen Hochkonjunktur mit Arbeitslosigkeit zu rechnen sei, und
erst, wenn diese eintritt , Bestellungen vorgenommen werden
sollen und auf die für den Dezomber weiter erhöhten Schie-
«enpreise, die die Auftragssumme des Gleismaterials von
800 000 M . auf 1 200 000 M . erhöben würden , wurde beschlos¬
sen, die Bestellung des GlriSmaterial » für Littenweiler vor¬
läufig zurückzustellen.

DZ. Freiburg , 3 . Jan , Auch dieses Jahr haben bekanntlich
wieder einzelne Gemeinden zur Linderung der Rot Kartoffeln
und andere Lebensmittel unentgeltlich oder doch sehr billig
an Bedürftige abgeliefert und zwar die Gemeinde An 9,1
Zentner . Denzlingen 63,5 Zentner , Munzingen 51 Zentner ,
Wildtal (unentgeltlich) 17 Zentner , St . Märgen 23,6 Zentner ,
« uchheim 33,3 Zentner . Feldkirch 33,3 Zentner , Bieugeu (un-
entgeltlich) 62,8 Zentner Kartoffeln . Die Gemeinde Buch »
tzoim außerdem 31H Zentner Rüben und St . Wilhelm 14
kleine Ballen Butter . Die Kartoffeln sind restlos verteilt wor¬
ben . Die Kartoffölnot ist so groß, das, die Gesellschaft Stadt
und Land am Weihnachtstag nur dank der obigen Spenden j
es ermöglichen konnte, den dringenden Bedürfnissen für die
Feiertage durch Hergabe kleinerer Quantitäten abzuhelfen.

Me Leistungen der Angestellten -
Versicherung.

sch. Durch da» Abänderungsgesetz vom 23. Juli 1921 zum
Bersicherungsgesetz für Angestellte sind die Angestellten mit
einem JahreSarbeitsberdienst von mehr als 15000 bi» 30 000
Mark versicherungspflichtig geworden. Für e,nen solchen Neu¬
versicherten beträgt da» Ruhegeld nach 10 Jahren 2280 M.
Nach dem Tode des Berficherten werden dann an die Witwe,
auch wenn sie voll arbeitsfähig ist, 1236 M . Jahresrente und
an die Kinder unter 18 Jahren je 475,20 M . Renten gezahlt.
Rach dem Ableben der Witwe erhält jede» Kind 552 M . Rente .
Autzerdem kann derselbe Versicherte vorher verert» ein Heil¬
verfahren genossen haben ; die Durchschnittskosten haben schon
im Jahre 1920 für einen Aufenthalt in einer Lungenheilstätte
2578 M ., in einem Sanatorium 1440 M ., iu einem Bade
1332 M . betragen . Bon diesen Leistungen kommt das blotze
jährliche Ruhegeld dem Gesamtbeträge nahe , den der Ver¬
sicherte in den 10 Jahren selbst aufgebracht hat (2880 M .).

» eibilfen für Hrubegebsltsempkänger.
Nach § 1 Absatz 2 des Gesetzes vom 23 . Juli 1921 über Än¬

derung des BerstcherungsgesetzeSfür Angestellte (Reichs-Gesetz-
blatt Seite 1173 ) erhalten Empfänger von Ruhegeld oder
Hinterbliebenenrente nach dem Versicherungsgesetze für Ange¬
stellte dang keine Beihilfe» wenn sie « ne solche bereits aus der
Invalidenversicherung beziehen. Diese Ausnahme ist mit dem
1. Oktober 1921 gegenstandeslos geworden, da seitdem die In -
validenverficherung keine besonderen Beihilfen mehr» sondern
einheitliche erhöhte Leistungen gewährt . Jufolgedessea erhal¬
ten vom 1 . Oktober 1921 ab auch diejenigen Empfänger von
Ruhegeld oder Hinterbliebenenrente nach dem Bersicherungs-
gesetze für Angestellte eine Beihilfe , die bi» gu diesem Tage
eine Beihilfe aus der Invalidenversicherung »«zogen haben.

sch .

Verschiedenes.
W' ldwrst in Polen .

Der „ Gesellige" berichtet: Ein starkes Stück, da» a« „» U»-
west" erinnert , passierte bei Czersk (Polen ). Dort verkaufte
ein Besitzer seinen Grund und Boden an einen Amerikaner
und bekommt amerikanische Noten . UnterwqAt holt er dr«
Soldaten ein, die um Mitnahme bitten . Er willfahrt ihrem
Wunsche und bringt sie nach Hause, wo sie bewirtet werden
und um ein Nachtquartier bitten . Auch dieser Wunsch wird
ihnen gewährt . Des Nacht» kommt ein Auto vorgefahren , e»
wird gegen die Tür gepocht und Sinlatz begehrt. Die Soldaten
meinen, es erscheinen Offiziere und bitten den Wirt , aus
Furcht vor Strafe , er möchte mit dem Offnen der Tür sich ge¬
dulden, bis sie angekleidet sind und fliehen können. Es wird
aber von drautzen immer stürmischer Einlaß begehrt . Als der
Wirt ahnungslos die Tür öffnet, stellen sich ihm drei ver¬
mummte Gestalten mit vorgehaltenem Revolver und den Ru¬
fen „Hände hach" und „Das Geld oder das Leben" entgegen.
Der Überfallene besaß doch noch die Geistesgegenwart , die Ban¬
diten in das Zimmer » wo die Soldaten sich befind« ! , in dem
das Geld angeblich in einer Truhe versteckt sein soll, zu der.
weisen . Nachdem sie ihn nun gefeffelt haben, stürzen sie in
das Zimmer , um die Dollarnoten zu holen. Dort sind aber
die Soldaten aufmerksam geworden und halte« die Gewehre
im Anschlag bereit . Kaum sind die Einbrecher im Zimmer ,
so ereilt sie das Schicksal ; alle drei Banditen wurden getötet.
Wer aber beschreibt das Erstaunen , als man den Toten die
Masken abnimmt und iu ihnen — den Amtsrichter , den Notar
und den Sekretär erkennt, die die Berschrejbuug vvrgeuommen
hatten .

Stsatsanzeiger.
gdersonellcr Teil.

Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen u|t»
der planmäßig «« Beamte «.

Badischer Landtag.
Planmäßig angestellt :

Stenograph Wilhelm Wohn von Buchau als Stenograph beim
Landtag .

An» dem Bereich de» Ministeriums des Inner ».
Versetzt :

Amtmann Dr . Erich Jerfchke in Pforzheim an das Bezirks¬
amt Offenburg , Amtmann Amadeus Diebold in Offenbur »
ari das Bezirksamt Pforzheim , Amtmann Dr . Theobald bet
der Landesversorgungsstelle an das Bezirksamt Mannheim .

Zuruhegesetzt:
Bezirkstierarzt , Beterinärrat Georg Julius Steibing in Ep»

pingen auf Ansuchen .
Justizministerium .

Zuruhegesetzt:
Oberaufseher Leo Drexler beim Landesgefängnis Freiburg

auf Ansuchen .
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Verliehen :
Dem Oberregierungsbaurat Heinrich Baumann bei der

Eisenbahngeneraldirektion Karlsruhe die Amtsbezeichnung or¬
dentlicher Honorarprofessor an der Technischen Hochschule
Karlsruhe für die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkörper
der Hochschule.

Den Privatdozenten an der Universität Freiburg Dr . Karl
Amersbach, Dr . Han» Böker und Dr . Haul Lindig für die
Dauer ihrer Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Universität di«
Diensrbczeichnung außerordentlicher Professor.

Versetzt :
Professor Dr . Friedlich Weick von der Oberrealschule Mann¬

heim an jene in Konstanz, Handelslehrer August Marx von
der Handelsschule in Furtwangen an jene in Breiten .

Zuruhegesetzt»
BerwaltuugSasfistent Wilhelm Götzelman» au der Univer¬

sität Heidelberg aus Ansuchen.
Kath. Kultus.

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
ei Eschbach Dekanats Neuenburg , ernannte Pfarrer

Jbald ^ bisher Pfarrer in Steinach , wurde am 17. No¬
vember 1W1 kirchlich eingesetzt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Gremmelsbach Dekanats Triberg , ernannte Pfarrer
Josef Treter » bisher Pfarrer in Hüngheim , wurde am 20. No¬
vember 1921 kirchlich eingesetzt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Sandhaufen , Dekanats Heidelberg, ernannte Pfarrer
Jakob Simon , bisher Pfvrrverweser daselbst» wurde am 6. No¬
vember 1921 kirchlich eingesetzt .

Der vom Misten von Lüwenstein-Wertheim auf die Pfarrei
Wnzenhofen , Dekanat » Krautheim » präsentierte Pfarrer
Bernhard Bohnert» seither Psarrverweser daselbst, wurde am
10. November 1921 kirchlich eingesetzt .

Evang. Kirchenregierung .
Ernannt :

Finanzrat Adolf Abel, Vorstand der Evang . Pflege Schönau
in Heidelberg, zum Oberfinanzrat , Finanzinspektor Hugo Mack
bei der Evang . Stiftschaffnei Mosbach zum Revisionsoberin¬
spektor beim Evang . Oberkirchenvat.

# » » » » » # — » • > mm mm >
Badisches Landestheater .

Donnerstag :, 5. Jan . 7—9 ' /, Uhr . Mk . 25 .
Theater -Gemeinde B -V .B. Nr . 1351 —1850-

Rausch .

Boubund
-

Höbel?

«>

WOHN» UND ESS -ZIMMER
HERREN - ZIMMER

SCHLAF - ZIMMER
KÜCHEN us « .

in solider
Ausführung , den ver¬

änderten Zeitverhältnissen ]
Bezug auf Preis u-Form -^

gebung angepaßt .

bei der gemeinnützigen HausratsgesellscUaft

Badischer Baubund l s.
Karlsruhe , Karl - Friedrichetr . 22
Eckhaus Rondellplatz Fernsprecher 5157
Täglichgeöffnet: vormittags8 bis nachmittags6 Uhr

LS
ooCO

BrtGfmorlenfammlungcn, 3sg£
auch auf Briefen , sowie Jubiläums - Dienstmarken
Württemberg 1806/1906 mit Krone, kaust zu Lieb¬
haberpreisen. Erledigung umgehend. Brtefmarken -
»« « » Schwaben , Stuttgart , Marienstr . 7. K .915

L.389 . Eppiugeu. In
dem Konkursverfahren
über das Vermögen der
Firnis Wilhelm Lehr,
Elektrische Licht- u . Kraft ,
aulagen in Elsenz» ist zur
Abnahme der Schlußrech¬
nung de» Verwalters und
ßur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das
Echlußverzeichnis der bei

der Verteilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen
Schlußtermin bestimmt
airf Mittwoch, den 1. Fe¬
bruar 1922, nachmittag»
3 Uhr » vor dem Amtsge¬
richt (Sppingcn.
Eppingen. 21. Dez. 1931.
Der Gerichtsschreiber des

Bad. Amtsgericht».

Zentral-Güterpechts-Register für Baden.MtOtngM ■ tote'.
Das Forstamt Herren -

Wie» in Forbach (Baden)
Iverkaluft freihändig 3280
'Fstm . Radellongihotz in
45 Losen und zwar : Fich¬
ten — Tannen —•Stämme

Festmeter : 621 l ., 348II .,
263 III ., 168 IV .» 183 V.,
75 VI . Klaffe ; Abschnitte
Fstm . : 198 I .. 177 II .. 75
III . Klasse . FvrlrusStäm -
mr Fstm. : 23 II .. 64 III .,
34 IV ., 27 V. Klasse ; Ab¬
schnitte Fstm. : 20 Fstm.
I .—(flUl. Klasse. Losver-
zeicknisse u . nähere Aus¬
kunft durch das Forstamt .
Angebote werden bis
Mittwoch, den 18. Januar
1922 erbeten. 2 .378 .2 .1

Brennholz - JerstmeMl,
des Badischen Forstamtes
Pforzheim am Montag ,
den 9. Janaur 1922, früh
10 Uhr beginnend, auf
dem Seehause tm Hagen¬
schieß aus dem Domänen¬
walde Hagenschieß Abtei¬
lung 29 „ ®omonflamm ",
39 „Plättenbruch ", 40
„Haidachertal"

, 48 „Steg ",
53 „ Kirchenacker "

, 68
. Lärchengarten " und 101
„Oberer Saalacker " : 28
Mer buchenes, 29 Ster
eichenes und 370 Stier
tannenes Scheit-t Prügel -
und Reisholz. 200 Stück
buchene und 3600 tannene
Wellen u. 37 Lose Schlag,
raum . Bei großer PreiS »
treiberei seitens der Hand-
ler werden diese ganz oder
teilweise von der Steige ,
rumg ausgeschlossen , bis
der Bedarf der anwesen¬
den Selbstverbraucher an¬
nähernd gedeckt ist . Forst¬
wart Bauer . Niefern , Föw
ster Kramer , Lberforst -
wart Fehr und Forstwart
Stark , sämtliche auf dem
Seehause zeigen daSHokz
auf Verlangen vor. &388

Achern . £ .324
Güterrechtsregisterein -

trag Band II Seite 311 :
Bohnert , >karl, Sägewerk¬
besitzer zu Ottewhöfen, u.
Maria geb . Dannhauser .
Vertrag vom 5. Dezember
1921. Errungenschasts -
gemeinschaft. Borbebalts -
gut der Frau ist ihr iir 8
2 des Vertrags verzeichne -
tes Beibringen , sowie al¬
les. was ihr später furch
Erbschaft, Schenkung oder
sonsttgen unentgeltlichen
Titel ansällt .

Achern , 19. Dez . 1921 .
Der Gerichtsschreiber.

Achern . 2 .355
Güierrechtsregisterein -

trag Band II Seite 312 :
Kremser, Max , Steinhauer
zu Kappelrodeck , und Hed¬
wig geb . Köninger . Ver¬
trag vom 15. Dez . 1921 .
Gütertrennung .

Achern» . 28 . Dez . 1921 .
Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber.

Bruchsal. &35S
Güterrechtsregister ein.

trag Band III Seite 71 :
Friedrich Köhler» Sortie¬
rer in Untergrombach, u.
Magdalena geb. Klotz .
Vertrag vom 15. Dezbr .
1921 : Errungenschaftsge .
meinschast de» BGB .

Bruchsal 28. De . 1921.
Amtsgericht.

Durlach. Güterrechtsrez
gister. Eingetragen am 29.
Dezember 1921 . Band II
Seite 488 . Katztk, Josef
Wilhelm, Bahnavbeiter in
Durlach -Aue , und Frieda
geborene Meule . Vertrag
vom 22. DqzerNber 1921

Errungen schaftsgemein-
schaft. Amtsgericht. 2JS7

Durlach. Güterrechtsre¬
ster . Eingetragen Barch IT
Seite 488 am 28 . Dezem¬
ber 1921 . Bauer , Adam,
Bäcker in Durlach , und
Bauer Philipp Witwe El¬
la geh . Hundertpfund .
Vertrag vom 14. Dezem-
her 1921 . Errangenschästsz
gemeinschaft mit Vorbe¬
haltsgut . Amtsgericht.

Eberbach. 2,377
In das GüterrechiSrc-

gtster Band I Seite 4 i3
wurde eingetragen : Wie-
precht, Richard, Kaufmann
in Werbach, und Selma
geb. Hartmann . Vertrag
vom 24. Dezember 1981.

. Errungenschaffsge-mein-i
schaff. Da» im Vertrag
beschriebene Vermögen
der Ehefrau ist Vorbe¬
haltsgut derselben.
Merbach , 30. Dez. 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgericht».

Gernsbach . 2 .359
Güterrechtsregisterein .

trag Band I Seite 407.
Paul Hauth , Mechaniker,
und Elise geb . Gäule in
Gernsbach . Durch Ehever-
tvag vom 12. Dezember
1921, wurde Errungen -
schaftsgemeinfchaft verein¬
bart . Das i» der Anlage
zum Ehevertrag beschrie¬
bene Beibringen der Frau
sowie alle » von ihr her
Lebzeiten oder von Dodes-
wegen unentgeltlich er¬
worbene Vermögen ist als
ihr BorbehÄtsgut erklär!.
Gernsbach, 27. Dez. 1921.

Bad. Amtsgericht.

Reckarbffchochheim . L360
Güterrochtsregisterein -

trag Band I Sette 208.
August Stumpf , Händler
in Helmstadt, dessen Ghe»
fvau Johanna geb. Mau¬

rer daselbst . Durch Ver¬
trag vom 1. Dezember
1921 ist Errungenschafts¬
gemeinschaft vereinbart .
Vorbehaltsyut ist das im
Vertrage näher beschrie¬
bene Vremögen der Frau .

Neckarbi schofshei m,
den 24 . Dezember 1921.

Bad. Amtsgericht.
Gerichtsschreiber« .

Philippsburg . 2 .321
Güterrechjjsregisterein-

trag Band I Seite 182 :
Franz Anton Schuhma¬
ch : r, Fabrikarbeiter hier,
und dessen Ehefrau Ma¬
ria Theresia Schuhma¬
cher geb. Kirschner, hier.
Vertrag vom 16. Dezem¬
ber 1921 : Gütertrennung .

Philippsburg ,
den 22 . Dezember l021s

Amtsgericht.

Radolfzell. 8 .322
In das Güterrechtsregi -

ster wurde zu Band II
Seite 121 eingetragen :
Maier , Josei , Drechsler
iu Singe ix, und Dominika
geb. Meyer . Nach Ver¬
trag vom 6. Dezember
1921 besteht Errungen -
sihnftsgemeinschast nach 8
1519 BGB .
Radolfzell, 23. Dez. 1921.

Bad. Amtsgericht 1.

Rastatt . L.379
Jni das Güterrechtsre -

gister Band II Seite 276
wurde heute eingetragen :
Schwellbach , Karl» Fabrik¬
arbeiter , und dessen Ehe¬
frau Christine *

{j<&>. Botz
in Muggensturm !. Vertrag
vom 27 . Dezeinber 1921.
Gütertrennung gemäß 88
1426 ff. BGB . unter Auf.
Hebung der Verwaltung
»nd Nutznießung deS

Mannes an dem BermL-
gen der Frau .

Rabatt , 29 . Dez. 1921.
Ter Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.

Rastatt . 2 .380
In das Güterrechtsre -

gistex Band II Seite 278
wurde heute eingetragen :
Gänsler , Franz » Gastwirt ,
und dessen Ehefrau Jda
geb . Leppert iu Rastatt .
Vertrag vom 21 . Dezern-
ber1921 . Errungenschasts -
gsmeinschast nach 88 1519
ist. BsGB. Vorbehaltsgut
ist drrs in 8 ^ des Ver¬
trags beschriebene Vermö¬
gen.

Rastatt . 27 . Dez . 1921.
Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Überlingen. 2 .362
Güterrechtsregiftereiw -

trag Band II Seite 189 :
Teufel , Eduard , Landwirt
iu Weildorf, und Wilhel¬
mine geb. Herzog. Ver¬
trag vom 12. Dezember
1921 . Gütertrennung .
Überlingen , 19. Dez . 1921.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.

Veledls-Register.
Durlach . Vereinsregister ,

Eingetragen am 29. De¬
zember 1931 : Mieter » und
Untermieter - Bereinigung

E. B. mit dem Sitz in
Durlach . Amtsgericht.

Eppiugeu . &383
Zum Vereinsregister Bd,

I Nr . 15 wurde heute « » )
getragen Sulzfelder Nie »
terverein in Sulzfeld .
Eppingen. 30. D ^ . 1921 .
Der Gerichtsschreibe«, de«

Amtsgerichts»
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